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Deutſchland. 

Berlin, 17. Juli. Aus der Bundesverfaſſung find ohne 
weſentliche Aenderung in den Zollvertrag vom 8. d. M. auf ⸗ 
genommen worden: die Artikel 6, 7, 8, 9, 10, alſo der Abſchnilt 
III. (Bundesratb) der Bundes verfaſſung, ferner auch Abſchnitt IV. 
(Bundes-Pröſidium) mit Ausſchluß der Artikel 17, 18, 19 und 
Abſchnitt V. (Reichstag) mit alleiniger Aenderung des erſten Satzes 
in Artikel 24 der Bundesverfaſſung. Statt der dreijährigen Le⸗ 
gislaturperiode jagt §. 6 des Artikels IX. des Vertrages vom 8. 
Halt: „Die Abgeordneten aus den Südſtaaten werden auf drei 
Jahrt gewählt. Nach Ablauf dieſes Zeitraums finden neue Wah ⸗ 
len ſtatt. Die erſten Wahlen erſolgen ſobald der gegenwärtige 
Vertrag in Wirkſamkelt tritt. Die Abſchnitte III., IV. und V. 
der Bundes verfaſſung find in dem Artikel VIII. mit 12 und Ar- 
tikel IX. des Vertrages mit 14 Paragraphen enthalten. Als 8. 
12 des Artlels VIII. des Vertrages iſt Art. 37 der Bundesver- 
faſſung aufgenommen. Abſchnitt VI. der Bundesverfaſſung bat 
natürlich überhaupt der Jorm nach, da der Zollverttag ſeinen In- 
balt ausführlicher behandelt, weſentliche Umänderungen erlitten. 
Der erſte Theil des Artikels V. der Bundesverfaſſung hot im 
Artikel VII. des Vertrages vom 8. d. M. Aufnahme gefunden. 
Dieſer lautet folgendermaßen: „Die Geſetzgebung über die im Ar- 
titel III. bezeichneten Angelegenheiten, jowie über die in den Zoll⸗ 
ausſchüſſen (Actikel VI.) zur Sicherung der gemelnſchaftlichen Zoll- 
grenze erforderlichen Maßregeln wird ausgeübt durch den Bundes⸗ 
ratb als gemeinſchaftliches Organ der Regierungen und das Zoll- 
parlament ale gemeinſchaftliche Vertretung der Bevölkerungen. 
Die Uebereinſtimmung der Mebrbeltsbeſchlüſſe beider Verſammlun⸗ 
gen iſt zu einem Vereins geſetz erforderlich und ausreichend. Auf 
andere Angelegenbeiten als die gemeinſame Zollangelegenbeit erſtreckt 
ſich die Zuſtändigkeit derſelben nicht. Die Verkündung der Ver⸗ 
einsgeſetze in den Gebieten der vertragenden Theile erfolgt in den 
daſelbſt geltenden Formen. Artikel 16 der Bundesverfaſſung iſt 
als §. 11 in Artikel VIII. dee Vertrages aufgenommen. Zu 
Artikel IX. iſt am Schluß des §. 1 von der Zollkonferenz noch 
der Zuſatz beſchloſſen worden: „Es bleibt der Geſetzgebung der 
ſüddeutſchen Staaten vorbehalten, über die Staatsangehörigkeit 
Beſtimmung zu treffen, durch welche die Wählbarkeit zum Abgeord⸗ 
neten für das Parlament bedingt iſt.“ Als §. 6 des Art. IX. 
iſt ferner von der Zollkonferenz beigefügt worden: 8. 6. Die 
Abgeordneten aus den Südſtaaten werden auf 3 Jahre gewählt. 
Nach Ablauf dieſes Zeitraumes finden neue Wahlen ſtatt. Die 


erſten Wahlen erfolgen, ſobald der gegenwärtige Vertrag in Wirk- 


ſamkeit getreten iſt. N 

— Der Kriminal-Kommiſſarlus v. Stutterheim, der mit den 
Recherchen in der Corng'ſchen Mordſache beauftragt iſt, hat neuer- 
dings, wie die „Ref.“ mittheilt, in Folge ihm zugekommener Nach- 
richten verſchledene Perſonen vernommen, deren Ausſagen auf ziem⸗ 
lich ſichere Spuren der Cornyp'ſchen Mörder geführt haben ſollen. 
Die Unterſuchung tritt alfo mit Abgabe des Reſultats dieſer Re- 
cherchen in ein neues Stadium. . 

— Verſchiedene hieſige Blätter brachten die Mitthellung, daß 
in Folge des am 7. d. auf dem Potsdamer Bahnhofe vorgefom- 
menen großen Gelddiebſtahls die Verhaftung von drei Perſonen, 
als eines Wiegemeifters, eines Packmeiſters und eines Arbeiters 
ſtattgefunden habe. Wie wir hören, haben allerdings umfangreiche 
Haus ſuchungen ſtattgefunden, auch ſollen bei einem Wiegemeiſter 
mehrere verdächtige Gegenſtände gefunden und in Beſchlag genom- 
men ſein, aber von eincr Verhaftung iſt bis jetzt nichts bekannt 
geworden, Überhaupt ſollen Anhaltepunkte zur Ermittelung des ge- 
ſtohlenen Geldes noch gar nicht gefunden ſein, und werden daher 
die Recherchen noch elfrig fortgeſetzt. 

— Zur Erleichterung und Vereinfachung des geſchäftlichen 
Verkehrs binſichtlich der Geſuche um Bewilligung von Gnadenge⸗ 
ſchenken zur Feier von goldenen Hochzeiten aus der Königin Elt⸗ 
ſabeth⸗Stiftung bat ein an die Königlichen Regierungen gerichtetes 
Eirkular des Kultusminiſters den Wirkungskreis dieſer Stiftung 
genau bezeichnet. Danach bat dieſe die Aufgabe, im Namen Ihrer 
Majeſtät der Königin Wittwe Gnaden-Andenken (Andachtebücher je 
nach der Konfeſſion) an Jubel Ehepaare zu bewilligen, welche 50 
Jahre in der Ehe mit einander gelebt und ſtets einen tadelloſen 
Lebenswandel geführt baben. Die Gnaden Andenken beſteben bis 
jetzt: für cvangeliſche Chriſten in Bibeln in deutſcher, polniſcher, 
franzöſiſcher Ueberſetzung, auch in litthaulſcher, wendiſcher und böb⸗ 
miſcher Mundart; für Katholiken in dem Andachtsbuche des Tho- 
mas a Kempie von der Nachfolge Chriſti von Sailer; für Juden 
in den Palmen Davids oder einem alten Teſtamente, nach dem 
Urtext überſetzt. Dieſe Geſchenke ſollen zur Anerkennung und Be⸗ 
feſtigung des frommen Familienlebens moͤglichſt an heiliger Stätte 
vor dem Altare den Jubel - Paaren übergeben werden, wenn der 
körperliche Zuſtand der Letzteren ihnen den Beſuch des Gotteshauſte 
überhaupt geſtattet. Inſofern ſich aber Jubelpaare in ſolcher Dürf⸗ 
tigkeit befinden, daß ihnen die Mittel zur Feier ihrer goldenen 
Hochzeit fehlen, wird den angegebenen Gnaden-Andenken ein Geld- 
grſchenk im Namen Sr. Maj. des Königs beigefügt. Derartige 
Geldgeſchenke kann die Königin Eliſabeth-Stiftung jedoch nur nach 
eingeholter Bewilligung oder auf Anweiſung der betreffenden 
Königlichen Regierungen zahlen, da dieſelben aus Staatefonde 
fließen. 

. — Seitens der Telegraphen-Direktion wurde beabſichtigt, dem 
preußiſchen Telegraphenneß eine weſentlich erweiterte Ausdehnung 
reſp. eine größere Verdichtung zu geben. Es ſollen nämlich ſämmt⸗ 
liche Orte bis zu einer Einwohnerzahl von 1500 Seelen hinunter 
in dasſelbe gezogen und allmälig mit der Ausführung dieſer Abſicht 
fortgeſchritten werden. Wie aus Magdeburg berichtet wird, ſcheint 
die Provinz Sachſen die erſte zu fein, in welcher mit der Ausfüh- 


rung vorgegangen werden ſoll. Binnen wenigen Wochen werden 
daſelbſt beiſpielsweſſe in den Ackerſtädten Eckartsberga, Freiburg 
a. d. U., Greußen, Kölleda, Teuchern, Düben ꝛc. Telegraphenſta⸗ 
ſtationen eröffnet. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon, der ſeine Dotation urjprüng- 
lich in einer Herrſchaft in der Provinz Poſen anlegen wollte, ſoll 
jetzt über den Ankauf mehrerer großen Güter bei Dirſchau unter- 
handeln. Es wird aber auch der General Vogel v. Falckenſtein 
als konkurrirender Käufer genannt. 

Poſen, 16. Juli. Die Hiefige Handelskammer hat in ihrer 
letzten Sitzung in Uebereinſtimmung mit dem Antrage der be⸗ 
treffenden Kommiſſion beſchloſſen, ſich für gänzliche Aufhebung des 
Inſtituts der vereideten Makler gutachtlich zu äußern, und es 
wurde alsdann der Wortlaut des zu erſtattenden Gutachtens feſt⸗ 
geſtellt. 

Glogau, 14. Juli. Geſtern verhandelte das Schwurge- 
richt eine Anklage gegen den K. Kreisſteuer-Einnehmer und Haupt⸗ 
mann a. D. A. H. Scholtz aus Guhrau wegen Unterſchlagung und 
unrichtiger Buchführung. Scholtz war geſtändig, 4173 Thlr. unter⸗ 
ſchlagen und durch falſche Buchungen verdeckt zu haben. (Rach der 
Entdeckung hatte er einen Selbſtmordverſuch gemacht.) Scholtz be- 
hauptet, daß er durch die wiederholte Kündigung und die Aufnahme 
eines Darlehne, namentlich dadurch, daß vor drei Jahren, weil er bei 
den Wahlen konſervativ gewirkt, ſeine zur liberalen Partei gebö— 
rigen Gläubiger ihm die zur Beſtellung der Amts - Kautionen ge⸗ 
liebhenen Gelder gekündigt hatten, in die größte Verlegenheit ver- 
ſetzt und deshalb gedrängt worden jet, die ihm anvertrauten Kaſſen⸗ 
gelder anzugreifen. Die Staatsanwaltſchaft bezeichnet in der An- 
klageſchrift dieſe Behauptung als eine offenbare Unwahrheit! Die 
Beweisaufnahme ergab, daß Scholtz, um von den Konſervativen 
Geld zu erhalten, jene Angabe erfunden hatte. Er wurde zu 4 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. + 

Halberſtadt, 15. Jull. Nimmt man etwa die Tage vom 
31. Mai bis 2. Juni als die erſten, an welchen das trichinöſe 
Fleiſch nachweisbar genoſſen wurde, ſo ſind mit dem heutigen Tage 
ſechs Wochen verfloſſen und im ganzen etwa 35 Perſonen geſtor⸗ 
ben; in der Gemeinde, in welcher die Krankheit am meiſten ver⸗ 
breitet iſt, erlagen derſelben in den Tagen vom 7.— 14. Juni 8, 
jeit dem 15. Juni 23; die älteſten ſtanden im Alter von 57, 60 
und 65 Jahren, die übrigen im Alter von 17 40 Jahren, außer- 
dem ein Mädchen von 4½ Jahren; 8 gehörten dem weiblichen 
Geſchlichte an, worunter eine Witiwe und zwei Frauen. Die 


Aerzte machen Hoffnung, daß wohl ein nicht geringer Theil die 
Krankheit überſtehen werde; einzelne ſind als geneſen anzuſehen, 


baben ſtarken Appetit und gehen bereits herum, andere hatten 
ſogar zu arbeiten begonnen, mußten aber aus Schwäche damit 
aufhören. 

Flensburg, 17. Jull. (Privatdepeſche der „Poſt.“) In 
einer Wahlvorbeſprechung von Deutſchen wurden in Erwartung, 
daß eine definitive Einigung der Parteien zu Stande komme, 
Appellatlonsgerichtsrath Mommſen, Exzellenz v. Manteuffel und 
Kraus als Kandidaten aufgeſtellt. Das Comité von Vertrauens- 
männern beruft vor dem 20. d. M. eine Verſammlung zur Ver- 
ſtändigung über einen Kandidaten zuſammen. 

Frankfurt a. M., 17. Juli. Einer von hler nach Ems 
abgeſandten Deputation verſicherte Se. Maj. der König, die Aus- 
führung der Verordnung wegen Aufhebung der Lotterie, ſowelt fie 
Frankfurt betreffe, ſolle ausgeſetzt werden und die Erledigung gleich⸗ 
zeitig mit der Rezeß-Angelegenheit erfolgen. 

Ems, 16. Juli. Geſtern ging aus Koblenz die Mitthei⸗ 
lung bier ein, daß der Sultan wahrſcheinlich erſt am 27. Juli im 
Schloſſe zu Koblenz eintreffen werde. Der türkiſche Geſandte Ari- 
ſtarchi-Bei, welcher in Koblenz verweilt, ſoll dieſe Notifikatlon ge⸗ 
macht haben. Während der Anweſenheit des Sultans in Koblenz 
wird auch der König dort feinen Aufenthalt nehmen, da dieſem 
Gaſte zu Ehren Parade und Tafel ſtattfinden ſoll. Die Dauer 
des Beſuches ſoll ſich nur auf einen Tag und eine Nacht beſchrän- 
ken. Am Donnerſtag Vormittags iſt der König zum Empfange 
ſeiner Gemahlin, die von Paris heimkehrt, in Koblenz anweſend. 
won kommt der General - Feldmarjhall Wrangel zum Beſuch 
ler an. 

München, 15. Jull. Der Landrath für Oberbalern hat 
einen Antrag, die Zahl der katboliſchen Feiertage zu vermindern, 
einftimmig, ſelbſt die Vertreter der katholtſchen Geiſtlichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, angenommen. — Im Landrath von Schwaben flel- 
ten Ref. Röck und mehrere Mitglieder den Antrag, daß im Land⸗ 
ratbs- Protokolle die Befttedigung auszudrücken ei, welche der Bei- 
tritt Balerns zu der Uebereinfunft vom 4. Juni 1867 bezüglich 
der Fortdauer des deutſchen Zollvereins hervorgerufen habe. Wie 
die „A. Abdz.“ berichtet, fand dieſer Antrag allgemeine Beiſtimmung. 


Ausland. 


Wien, 16. Zul. Die Mutter des unglücklichen Katjers 
Max, die Erzherzogin Sophie, hat, jo erzählt man in Wien, weit 
entfernt einer Tröflung zugänglich zu ſein, ſich vielmehr dem Ein- 
druck des grauſamen Schickſalsſchlages in beſorgnißerregender Weiſe 
hingegeben. Seitdem ihr die ſchreckliche Hiobepoft zugegangen, ſoll 
dieſelbe aus einem Zuſtande, faſt zu jagen moraliſcher Vernichtung, 
nicht herausgekommen ſein. Sie entbehrt ſeitdem des Schlafes 
und der Eßluſt faſt vollſtändig, und iſt ihr Geiſt derart von düſtern 
Bildern umnachtet, daß, wie bereits bemerkt, der Geſundheitszuſtand 
der tiefgebeugten Fürſtin ernſtliche Beſorgniſſe erweckt. Eine fire 
Idee bemächtigt ſich zeitweilen des ganzen inneren Weſens der Erz- 
berzogin, welche ihr auch das Leben der übrigen Kinder von allerlei 
Gefahren bedrobt erſcheinen läßt und fie in einer fortwährenden 
qualvollen Angſt erhält. Thatſache iſt, daß mehrert renommirte 


Diamanten.“ 


Aerzte von Wien an das Hoflager der Erzherzogin nach Salzburg 
berufen worden ſind. 

— Der Verräther Lopez ſoll ein Sohn des 1812 in Graz 
verſtorbenen öſterreichtſchen Generals Felix de Lopez ſein. 

Paris, 16. Juli. Die „Patrie“ zeigt an, daß der Kalſer 
in Avenue Daumeenil, bei Vincennes, 68 Häuſer für Arbeiter, 
ganz dem Gebäude ähnlich, welches unter feinem Namen ſich in 
dem Ausſtellungsparke befindet, hat erbauen laſſen. Der Ankaufs⸗ 
preis des Grund und Bodens, ſowie die Bau- und Einrichtungs⸗ 
foften ſelbſt belaufen ſich zuſammen auf 510,000 Fr. Der Kaiſer 
bat dieſe Häuſer einer Arbeitergenoſſenſchaft zum Geſchenke gemacht, 
welche ſich zu dem Zwecke gegründet hat, wohlfeile Arbeiterwohnungen 
berzuftellen. — Admiral Tegethoff verläßt, wie das „Journal de 
Paris“ anzeigt, heute Paris, um feine traurige Miſſton anzutre⸗ 
treten. — Der „France“ zufolge wird man in der deutſchen katho⸗ 
liſchen Kirche von Paris Maximilian einen Gedenkſtein errichten, 
der folgende Inſchrift tragen ſoll: „Maximilien, Empereur, Mis 
a mort le 19. Juni 1867.“ 

Paris, 15. Juli. Ueber die Scene, wie der Kaiſer ſeinem 
Staats miniſter die neue Ordens dekoration eigenhändig übergab, 
wird noch folgendes Detail mitgetheilt: Jeder Kammer-Sitzung 
wohnen mehrere perſönliche Sekretäre des Kalfers an, die ihm 
von halber Stunde zu halber Stunde Kenntniß von dem Wich⸗ 
tigſten geben, was in der Debatte vorgefallen iſt; von Zeit zu 
Zelt jedoch ſendet auch Roußer kleine Zettelchen nach den Tuilerien, 
die den Kaiſer von gewiſſen pikanteren Einzelnheiten unterrichten. So 
ſandte er denn auch in der Freitags-Sitzung zwei folder Aviſe an 
Napoleon III., deren erſter eine Charakteriſtik der Rede Glals⸗ 
Bizoins und den Ordnungsruf des Präſidenten, deren zweiter ein 
Reſumé der Rede Olliviers mit der Frage enthielt, ob der Kalſer 
wünſche, daß hierauf geantwortet werde. Als nun Rouher am 
andern Morgen, Sonnabend, zur gewöhnlichen Stunde, halb zehn 
Uhr Vormittags, ſich mit feinen Kollegen zum Vortrage nach den 
Zuilerien begab, war der Kaiſer aus ſeinem Privat-Kabinete noch 
nicht herausgetreten, doch erſchien bald darauf ein Kammerdiener, 
der den Staatsmtniſter allein zum Souverän berief. „Sie, mein 
lieber Rouher,“ ſoll Hier Napoleon III. ihn empfangen haben, 
„wußten in letzter Zeit viele ungtrechte Angriffe erdulden. Ich 
weiß nicht mehr, wie ich Sie dafür belohnen ſoll. Sie haben 
Alles, was ich an Ehren zu verleihen mag, wohlverdienter Weiſe 
bereits erhalten. Als äußerſte und letzte Gabe, die mir noch 
bleibt, empfangen Sie hier das Großkreuz der Ebrenleglon in 
Und der Kaiſer überreichte ibm daſſelbe in Bealel⸗ 
tung des Briefes. - 

London, 15. Juli. (N. A. Z.) Die Feſtlichkeiten zu Ehren des 
Sultans, des Vicekönigs und der belgiſchen Gäſte bilden die Summe 
alles deſſen, was ſich heute von bieſigen Tagesereigniſſen mitthei⸗ 
len läßt und müſſen in getrennten Rubriken behandelt werden. 
Zuerſt, der Rangordnung entſprechend, vom Sultan. Seine Sonn- 
abendviſite in Windſor war eine ſtrenge förmliche Staatsaffaire, 
Um 11 Uhr fuhr er mit ſeinem Gefolge in zwölf Gallawagen zum 
Bahnhof der nach Windſor führenden Eiſenbahn, woſelbſt er mit 
Muſtk empfangen und im allerſchnellſten Tempo, deſſen ein engli- 
ſcher Extratrain fähig iſt, nach Windſor befördert wurde. Auf dem 
dortigen Bahnhofe durch den Prinzen Arthur, den Prinzen Louis 
von Heſſen, Lord Alfred Paget und anderen Beamten des König- 
lichen Haushalts empfangen, fuhr er mit den Seinigen durch die 
luſtig aufgeputzten Straßen des Städtchens, in denen ſchottiſche 
Jüſiliere Spalier machten, nach dem Hauptportale des Schloſſes 
und wurde in der großen Halle am Fuße der Treppe von der Kö⸗ 
nigin empfangen, die ihm, umgeben von den Prinzeſſinen des Hau⸗ 
ſes und ihren Hofdamen, hinauf in den ſogenannten Weißen Saal 
geleitete, wo die gegemjeitigen Präſentationen ſtattfanden. Dleſe 
mitſammt dem Dejeuner mögen allenfalls tine Stunde gewährt 
haben, worauf der Sultan ſeine Rückreiſe nach London, die Kö⸗ 
nigin ihre Fahrt nach Osborne antrat, woſelbſt fie ungefähr einen 
Monat zu verweilen beabſichtigt, um dann nach Balmoral für den 
Herbſt überzuſiedeln. Am Sonnabend ſpeiſte Se. türkiſche Maje- 
ſtät beim Prinzen von Wales, und geſtern fuhren fie zuſammen 
im offenen vierfpännigen Wagen mit zahlreichem Geleite nach Ted⸗ 
dington (nahe bei Hampton⸗Court), beftiegen daſelbſt die für ſie be⸗ 
rtit gehaltenen Königlichen Gallaboote und fuhren die Themſe bin- 
ab bis nach Richmond, woſelbſt fie einige Zeit in der am Fluſſe 
reizend gelegenen Villa des Herzogs von Buclceuch verweilten und 
jpäter zu Wagen nach der Stadt zurückkehrten. Zu dem Diner, 
welches der Prinz von Wales dem Sultan zu Ehren veranſtaltet 
hatte, waren unter Anderem auch Lord Stanley, Disraeli, der 
Kriegs- und Handelsminiſter, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelig, die Geſandten der Pforte, Oeſterreichs, Rußlands, -Preu- 
ßeus und Frankreichs geladen worden. Damen waren bel dem 
Diner nicht anweſend, deſto zahlreicher aber hatten fie ſich auf 
der nach dieſem flattfindenden Solrée eingefunden, an der nach 
langer Zeit zum erſten Mal die Prinzeſſin von Wales Theil neh- 
men konnte. 

Der Vicekönig von Egypten hatte den Sonnabend weniger 
eeremonids und deshalb vielleicht augenehmer zugebracht als fein 
großer Lehnsherr. Im Kipſtallpallaſte von Sydenham hielt näm⸗ 
lich der Verein zur Unterſtützung nothleidender Bühnenmitglieder 
ſeinen jährlichen Wohlthatigkeitebazar ab. Bel dieſer Gelegenheit 
erſcheinen die beltebteſten Schauspieler und Schauſpielerinnen Lon⸗ 
dons in neuen Gewandungen vor dem Publikum: die Damen als 
Budenbeſitzerinnen, um unbedeutende Waaren gegen hohe Preiſe 
zum Beſten des Vereines an den Mann zu bringen, die Herren 
ales Direktoren von Reitergeſellſchaften, denen alles zum Handwerke 
erforderliche mit Ausnahme der Unverſchämtheit fehlt, als Inhaber 
von Menagerieen, in deren Käfigen alles eher denn reißende Thiere 


A 


zu ſehen find, als Taſchenſpleler, die nichts verſtehen als den Neu- 
gierigen die Soveraigns aus der Taſche zu locken und dergleichen 
mebr; aber obwohl Jedermann weiß, daß er ausgeſäckelt werden 
wird, iſt der Zuſpruch in den Bazartagen doch immer ſehr groß. 
Das Schauſplel mitanzufehen — es gleicht einem budigen Jahr⸗ 
markt in elegantefter Geſtalt, und es dale ſich diesmal nicht 
weniger denn 17,000 Menſchen eingeftellt — war der Vicekönig 
eingeladen worden und feinem Finanzminiſter mag es angſt und 
bange geworden ſein bei dem Mangel an Waarenkenntniß, die 
fein Gebleter an den Tag legte und über die Bereitwilligkeit, mit 
der er elner niedlichen Schauſplelerin ein kleines Bouquet für 50 
pf. Sterl. abkaufte. Am Schluſſe ſchenkte er dem Vereine auch 
500 Pfd. Sterl. und eine eben jo große Summe der Direktion 
des Kiyſtallpallaſtes, als Beitrag zum Wiederaufbau des einge- 
äſcherten Flügels. Daß ein jo freigebiger Gaſt allenthalben mit 
lauter Herzlichkeit begrüßt wurde, verſteht ſich von ſelbſt, aber dafür 
amüſirte er fi auch vortrefflich und erklärte, der Kryſtallpallaſt 
ſel das Prachtvollſte, das er in feinem Leben noch geſehen. 

Unſeren Belgiern war auf der Schützenhaide von Wimbledon 
ein feſtlicher Empfang bereitet worden, bei dem der gegenwärtig 
ſtark in Anſpruch genommene Thronerbe die Hauptrolle jpielte. Am 
Anfang ging Alles vortrefflich. Der Marſch der Belgier von 
Sommerjet-houfe, woſelbſt fie ſich geſammelt hatten, die Themſe 
hinüber bis zum Bahnhof, von dem ſie nach Wimbledon fubren, 
war wie ein Triumpfzug beimkehrender Steger, und der Empfang, 
den ihnen das Volk auf der ganzen Strecke bereitete, kaum minder 
berzlich und ſtürmiſch, als der ihnen am Freitag in der City zu 
Theil geworden war. Ein Gleiches gilt von ihrer. Ankunft auf 
der Schützenbalde, woſelbſt die freiwilligen Regimenter gegenwärtig 
kampiren und Gaſtrecht üben. Aber bald nachdem fie ſich ln Reihe 
und Glied aufgeſtellt batten, damit der Prinz von Wales fie Sievue 
pajfiren laſſe, ſenkten ſich ſchwere Gewitterwolken über die ausge- 
dehnte Haide und Ihr Zeltlager. Das war nach 2 Uhr. Das 
Wetter blieb noch gnädig als der Prinz die Reiben entlang ritt, 
aber ſo wie er die Tribüne betreten hatte, um die Belgter im 
Namen der engliſchen Freiwilligenkorps zu begrüßen, brach ein 
Donnerwetter und Platzregen los, wie nicht alle Tage zu ſchauen 
if. Unter ſündfluthäbnlichem Regenguſſe hielt der Prinz feine An- 
ſprache auf franzöſiſch, gab Obriſt Grégoire, im Namen der Bel- 
gler, eine engliſche Erwiderungsrede zum Beſten, deſilirten die Ko⸗ 
lonnen und empfingen, bis auf die Haut durchnäßt, aus den Hän⸗ 
den des Prinzen, die zum Andenken an ihren Beſuch geſchlagenen 
ſübernen Medaillen. Es war „une scene tragique“, der ſich 
kaum eine komiſche Seite abgewinnen ließ, da die Elemente wie 
toll dareinſchlugen. In der dadurch entſtandenen Verwirrung (es 
ſuchte Jeder ein Obdach, wo er eben eines zu finden hoffen durfte) 
verliefen ſich Hunderte der belgiſchen Gäſte, konnten die Zelte nicht 
wieder finden, in denen Erftiſchungen für ſie bereit fanden, kamen 
zu ſpät, hatten mit Hunger und Durſt zu kämpfen, oder verfehlten 
ſogar die Züge, die ſie nach der Stadt zurückbringen ſollten. Es 
war ein gründlich ruinirter Ausflug, von dem ſich unſere Gäſte 
aber geſtern auch gründlich wieder erholt zu haben ſcheinen. Denn 
ſie waren aller Orten gruppenwelſe in heiterſter Stimmung zu 
treffen wobin man aeftern kam, überall, wo es am Sonntag etwas 
zu ſchauen giebt, in den Parks der Stadt ſowohl als in denen 
der Umgegend, am allerzahlreichſten im Hydepark und im zoologt⸗ 
ſchen Garten. Das Wetter war nicht das beſte und auch heute 
regnet es den größten Theil des Tages. Hoffentlich klärt es ſich 
gegen Abend auf, ſonſt iſt es um das ihnen zu Ehren in Cremorne 
veranſtaltete Feſt geſcheben. Auch für morgen wäre ihnen ein gnä⸗ 
diger Himmel zu wünſchen, damit ihnen der projektirte Ausflug nach 
Windſor zur Freude gereiche. 


Pommern. 

Stettin, 18. Juli. Eine große Anzahl biefiger jüdiſcher 
Kaufleute hatte an den Magiſtrat eine Petition gerichtet, den drel⸗ 
tägigen Jahrmarkt auf den Mittwoch, Donnerſtag und Freltag an- 
zuberaumen, damit ihnen der Sonnabend als Geſchäftstag nicht ver- 
loten gehe. Nachdem der, Magiſtrat dieſer Bitte nicht entſprochen, 
bat die Königl. Regierung. die erforderliche Genehmigung ertheilt. 
In Folge deſſen wird die beantragte Aenderung mit] nächſtem 
Herbſtmarkt eintreten. 

— Die bei dem Kaufmann Schmidt am Bohlwerk bis zum 
10. d. M. dienende unverehel. Theel hat ſich nicht nur verſchle⸗ 
dener Dilebſtähle gegen ihre Herrſchaft, ſondern auch der Unter- 
ſchlagung nicht unweſentlicher Beträge, welche ſie zur Bezahlung 
von Eßwaaren echlelt, ſchuldig gemacht. 

— Geſtern Nachmittag ertrank der 14jährige Sohn des Ar- 
beiters Vellmer beim Baden in dem angeſammelten Waſſer einer 
Lehmkuhle bel Bredow. 

— Am Montag Nachmittag wurde ein beim Legen der Waſſer⸗ 
leltungsröhren in der Gartenſtraße beſchäftigter Arbeiter von dem 
nachſtürzenden Erdreich verſchüttct. Bel der großen Zahl der toıt 
beſchäftigten Arbeiter war fein Verſchwinden nicht einmal ſofort bi» 
merkt worden. Es erfolgte die Ausgrabung, nachdem der Unfall 
zufällig entdeckt war. 

— In Stargard iſt der Lehrer Brüſſow feſt, dagegen find 
die Lehrer Steinbrück daſelbſt, Dobberphul und Hoppe unter 
Vorbehalt des Widerrufs angeſtellt. 

— In Kuckahn, Synode Greifenberg, iſt der Schullehrer 
Schmidt feſt angeſtellt. 

— Die berüchtigten Spitzbuben Steinfurth und Gleſe, 
deren Ergreifung in her Umgegend von Stralſund wir vor einigen 
Tagen meldeten, werden vorläufig nicht hlerber transportirt werden. 
Sie find in Greifswald inhaftirt, wo ihnen zunächſt der Prozeß 
wegen einer Menge dort verübter Einbrüche gemacht werden wird. 

— In einem vorliegenden Wechſelprozeß hat das Berliner 
Stadtgericht und in Ueberelnſtimmung mit dieſem das Kammergericht, 
angenommen, daß die Stellung eines Anskultators oder Referendars 
kein öffentliches Amt involvlre, ſondern lediglich als eine Vorberei- 
tung zum künftigen Staatsdienſt zu betrachten jei. Die Entſcheidung 
gründet ſich auf ein Reſkript vom 20. September 1806 (Rabe, 
Bd. 8 pag. 677). 

— Am Montage wurden zwei aus Rußland eingetroffene 
junge Oekonomen auf dem bieſigen Bahnhofe von einem elegant 
gekleldeten Menſchen aufgefordert, ihm nach einem Vergnügungsort 
zu folgen, wo ſie einer in der Nähe von Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen abzuhaltenden Revue belwohnen könnten. Nachdem 


Civil⸗Behörden Einladung erhalten hatten. 
heit von ca. 5 Stunden begab ſich Se. Königl. Hobelt nebſt Ge- 


beide in „Stadt London“ am Boblwerk eingekehrt, vertrauten fie 
ſich der Führung ihres Begleiters an. Derſelbe führte ſie nach 


Grünhof in das Schanklokal von Matpslak, wo feiner ſchon fünf 


andere Complicen warteten. Ein „Kümmelblättchen“, an welchem 
ſich zunächſt der elegant gekleidete Führer betbeiligte, war bald 
entrirt, auch batte er binnen Kurzem — wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht — ſcheinbar eine nimhafte Summe verloren. Dies erregte 


das Bedauern des einen ſeiner Begleiter, welcher zudem bemerkt 
haben wollte, daß jein Führer nicht recht Beſcheid wußte. Er ſetzte 


nun feinerjeits — wahtſcheinlich, um ſeinen neuen Bekannten durch 
den erhofften Gewinn eniſchädigen zu können — dle erſten 30 Thlr., 
denn ſovlel war in der Bank, und weniger wollten die Kartenkünſtler 
nicht annehmen. Er verlor fie. Ebenſo noch zweite 30 Thlr. Den drit⸗ 
ten Einſatz bildete feine goldene Uhr nebſt Kette, welche, nachdem 
fie ebenfalls verloren, von dem am Spiel ſich nicht betheiligenden 
Freunde für baare 30 Thlr. eingelöft wurde. Damit war das 
falſche Spiel zu Ende, und der falſche Freund — denn eln ſolcher 
war der Führer — verſchwand nebſt den Gewinnern; die Fremden 
hatten das Nachſehen. Ihrer Anzeige zufolge wurden polizeiliche 
Recherchen nach den genau beſchriebenen Perſönlichketten angeſtellt 
und es iſt bereits heute gelungen, einen dieſer Gauner, den frü⸗ 
heren Bäcker Dettmer, feſtzunehmen. 

— Gr. v. Monts, Kapitän-Lt, iſt von dew Verhältniß 
als Adjut. bei dem Ober-Kommando der Marine, Behufs Rüd- 
tritts in den praktiſchen Dienſt, enthoben; Gr. v. Walderſee, 
Kapitän-Lt., als Adjut. zum Ober-Kommando der Marine komman⸗- 
dirt; Braune, v. Ramin, Sck.-Lts. von der Seewehr des See⸗ 
Bate., find zu Pr.-Lts. befördert. 

— Es ſind in der letzten Zeit, wie der „Nordd. Allg. 31g., 
mitgetheilt wird, mehrfach Perſonen von der Poſtbehörde mit Stra- 
fen belegt worden, weil fie Druckſachen unter Kreuzband verſandt 
haben, welche beſchrieben oder unterſtrichen waren. Das Poſt⸗Regle⸗ 
ment ſchreibt ausdrücklich vor, daß dergleichen Druckſchriften unter 
Kreuzband bei Verſendungen in keiner Weife beſchrieben oder 
unteiſteichen fein dürfen, und hat für den Fall der Nichtbeachtung 
dieſer Vorſchrift eine Kontraventions⸗Strafe von 10 Thalern an- 
geſetzt. Die Poſt⸗Beamten find darauf angewieſen, die unter 
Kreuzband verſandten Sachen einer ſtrengen Kontrole zu unter- 
werfen, da es ſchon öfters vorgekommen iſt, daß die Rückſeiten 
der Kreuzbände, größtenthetis aus Makulaturpapler beſtehend, mit 
Schriftzeichen verſehen waren. Die Poft-Beamten find der An- 
ſicht, daß ſelbſt in dem Falle, wo die Schriftzeichen nichts welter 
zu bedeuten haben, dennoch eine Kontravention vorliege, da eine 
Prüfung, ob das Geſchrlebene etwas bedeutet oder nicht, nicht 
Sache der Poſt ſei. Moͤge daher ein Jeder bel Verſendungen 
der angegebenen Art in ſeinem eigenen Intereſſe möglichſt vor⸗ 
ſichtig ſein. 

Stargard, 17. Jull. Se. Königl. Hoheit der Kron- 
prinz traf um 3 Uhr Nachmittags Hier ein, begab ſich aber, noch 
ehe er unſere Stadt berührte, nach dem großen Exerzierplatze zur 
Inſpektlon der daſelbſt verſammelten beiden Bataillone unjeres 


Regiments. Nach Beendigung der Iufpigirung ritt Se. Königl.“ 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 


Hoheit in Begleitung von zwel Generälen und mehreren Stabs- 
Offizieren nach dem Hotel St. Petersburg, um an der Offizter⸗ 
Tafel das Diner einzunehmen, wozu auch die Spitzen der hieſigen 
Nach einer Anweſen⸗ 


folge mittelſt Extrazuges zu weiteren Truppen-Inſpektionen von 


bier nach Kolberg, wird dort die bereltliegende „Grille“ beſtelgen 


und ſich nach Miodroy zurückbegeben. — In Folge der Abberu- 
fung des Kreisſteueretuncbmers Jobſt von feinem Poſten iſt die 
Verwaltang der Kreis-Kaſſe in Fretenwalde unterm 6. d. M. 
dem Regierungs-Civil-Supernumerarius Buſſe bis auf Welter ee 
übertragen worden. 

Greifswald, 16. Juli. Nicht allein das diesjährige 
Schützenfeſt in Bergen auf Rügen hat zu einem Unglücksfall Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, auch von dem hieſigen Schützenfeſte iſt ein be⸗ 
trübendes Ereigniß zu melden. — Als geſtern Nachmittag beim 
Königsſchleßen auf dem Schützenwall die üblichen Schüſſe mit den 
Böllern gegeben wurden, erplodirte das für die letzteren in einem 
Kaſten bereit gehaltene Pulver, etwa 10 Pfund, und verbrannte 
die belden Kanoniere und ferner einen Mann und drei Knaben 
aus dem Publikum in nicht geringem Maße. — Die beiden Ka- 
nonlere find gleich in die Klinik gebracht, von denen der clue jo 
erhebliche Brandwunden erlitten, daß an feinem Aufkommen ge- 
zweifelt werden muß. Durch welchen Umſtand die Exploſton eut- 
ſtanden, iſt bisher nicht bekannt geworden. 


Prozeß Berezowski. 
(Schluß.) 

Paris, 15. Juli. Die nun folgenden Zeugen-Ausſagen 
betreffen die Ertigniſſe an dem Waſſerfall im Augenblick des 
Attentates, ohne daß fie jedoch neue Thatſachen konſtatlren. Sie 
beſtätigen, daß die Menge Berezowskt auf der Stelle tödten wollte 
und er nur mit der größten Anſtrengung gerettet werden koante. 
Der Herr, der ihn zue iſt ergriff, iſt ein Hauselgenthümer, Namens 
Remond Bonneau. — Nicht ohne Intereſſe ſid die Aueſageg 
zweier Gardes de Paris, welche den Angeklagten nach der Präfek⸗ 
tur brachten. Als man ihn in den Wagen bob, war er faſt leb— 
los. Die Bewegung des Wagens brachte ihn aber wieder zu ſich, 
und als er überall „Vive l’Empereur* rufen hörte, ſchrie er: 
„Vive l’Empereur et la Pologne“. Die Gardes de Paris 
machten ihm bemeiklich, daß er beinahe den Kaifer getödtet. Er 
erwlederte: „Nein, ich wollte den Kaiſer Napoleon nicht tödten, 
ſondern den Czaaren“. Auf die Frage, ob er Mitſchuldige habe, 
ſagte er: „Mein, ich war allein mit meinem Vaterlande. Seine 
Wunde war ſchrecklich anzuſeben; der ganze Knochen lag bloſſ. — 
Die weiteren Zeugen-Ausfagen find ganz ohne Bedeutung. — Nach 
einer kurzen Sus penſton der Sitzung wurde zum Verhör der Ent- 
laſtungszeugen geſchritten. Dieſelben geben hauptſächlich über das 
Auftreten Bertzowskt's bei der polniſchen Inſurrektlon (1863) Auf- 
ſchluß. Der erſte, Ruszezewski, Oberſtlteutenant im Regiment der 
Lanclers von Volhynien, hat den B. während der Inſurrektion ge 
kannt. Er war einer der beſten, ergebenſten und muthvollſten Sol- 
daten. Als die Inſurrektlon beſiegt war, war der Schmerz des- 
ſelben furchtbar; es war, als wenn ein Kind feine Mutter ver- 
loren. Der Zeuge forderte ihn auf, einen anderen Stand zu er ; 
greifen. Er hat B. nie aus dem Geſichte verloren und dieſer ſich 


verſchwiegen habe. 
verſchafft. — Die Ausſagen des dritten Entlaſtungszeugen, Sews- 


immer fleißig und ordentlich betragen. — Der zweite Zeuge, Fran⸗ 


kuski, jagt Aehnliches aus; er fügt binzu, daß man feiner Jugend 
halber (er war 16 Jahre alt) ihm die Vorbereitungen zum Kampfe 
B. habe fie errathen und ſich ſelbſt Waffen 


putowekl, ebenfalls polnischer Flüchtling, enthalten nichts Bemer⸗ 
kenswerthes. Der Direktor und ein Lehrer der Unterrichts anſtalt 


Jouffret ſtellen Berezowski das beſte Zeugniß aus. — Der Prä- 


ſident interpellirt hierauf den Angeklagten über feine Beziehungen 
zu einem Onkel, den er in Paris habe und welcher ein ſehr eral- 
tirter Mann ſein ſoll. Der Angeklagte glebt zu, daß er einen 
Onkel in Paris habe; er jet ein Bruder ſeiner Mutter und heiße 
Marzeweki. Bis jetzt war von demſelben noch nicht die Rede. — 
Der General-Prokurator, Herr v. Marnas, erhält bierauf das Wort. 
Er weiſt darauf Hin, daß der Angeklagte fein Verbrechen eingeſtan⸗ 
den, ohne die geringſte Reue an den Tag zu legen. Angeſichts 
dieſer fo zu jagen nalven Verdorbenheit, ſei es nothwendig, zu 
wiſſen, wer die Familie Bertzowski ſei. Et gehöre einer ehrbaren, 
braven Familie an, die niemals verfolgt worden ſel, und doch habe 
ſich Berezowekl ungeachtet des Fluches ſeines Vaters bei der In- 
furreftion betheiligt. Der General-Prokurator geht nun raſch die 
Anticedentlen des Angeklagten durch, gelangt zum Attentat vom 
6. Junl und ſchließt, indem er die Geſchworenen auffordert, als 
ehrliche Leute ihr Urthell zu fällen. Der Ausſpruch müſſe derſelbe 
ſein, wie er im Boulogner Wäldchen nach dem Attentat geweſen 
wäre. — Emanuel Arago erhält nun das Wort zur Vertheldigung 
des Angeklagten. Er beginnt damit, daß er an die Umſtände er⸗ 
innert, unter denen die Inſurrektlon 1863 in Polen begonnen, 
und wie dieſelbe in den Depeſchen der franzöſiſchen Regierung be⸗ 
urtheilt worden ſel. — Hier unterbricht der Präfldent den Verthel⸗ 
diger, indem er ihn bittet, feine Vertheidigung nicht auf das poli- 
tiſche Feld auszudehnen. — Arags beſteht auf feinem Rechte und 
trägt die Depeſche vor, von welcher er geſprochen; er theilt dann 
nach einem Moskauer Journal mit, daß, den Erklärungen des An- 
geklagten, der ts nicht wiſſe, zuwider, ſeine ganze Familie nach 
Sibirien transportirt worden je. Dies ſei die ſchreckliche Nach⸗ 
richt, welche die Zeitung brächte. — Der Präfident unterbricht 
Arago nochmals und bemerkt, daß er dem General-Prokurator Kennt⸗ 
niß von dieſem Faktum hätte geben müſſen. — Arago erwidert, 
daß er das Recht habe, die Elemente der Vertheldigung vorzubrin⸗ 
gen, wenn es ihm gutdünke und er den Augenblick für geeignet 
halte. Arago geht nun hierauf das Leben des Angeklagten durch, 


kommt dann zu den Ereigniſſen vom 6. Junt und beſchwört die 


Geſchworenen, ein mildes Uetheil zu fällen. — Nach dem Reſums 
des Präſidenten ziehen ſich die Geſchworenen zurück. Um 4½ Uhr 
betraten dieſelben wieder den Gerichtsſaal. Ihr Spruch lautete 
dahin, daß Berejowokl des Verbrechens, deſſen man ihn angeklagt, 
ſchuldig ſei, indem man jedoch mildernde Umſtände zulleß. In 
Folge deſſen verurtheilte der Gerichtshof Berezowskt zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit. Berezowski hörte den Urthellsſpruch ruhig an, 
ohne ein Wort zu erwidern. 


Wien, 18. Jull. Das Amtsblatt veröffentlicht die Ge⸗ 
ſetze wegen Abänderung des §. 13 der Verfaſſungs - Urkunde, 
und die Verhandlungen mit den Deputationen des ungariſchen 
Reichstages. 

Paris, 18. Juli. 
nach Kopenhagen. 

Athen, 16. Jull. Ofſizlell wird berichtet, daß Nachrichten 
aus Kandla vom 10. Juli das gänzliche Scheitern der Anſtren⸗ 
gungen der Türken in den Hohlweg von Kallikrat in Sphata ein- 
zudringen, melden, 


Prinz Napoleon geht in einer Miſſion 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 18. Juli. Witterung: veränderlich. Wind: SW. Tempe⸗ 
ratur = 17 % R. 

An der Börſe. 

welten höher bez, loes pr. 85pfd. gelb. u. weißb. nach Qual. 89 bis 
94 , feiner 96— 99 Ag bez, geringer 86 —88 , 83 —Sopfd. gelber 
Juli 96½ % bez u. Gd., Juli⸗Auguſt 95, 95 ¼ 4 bez., 5 9% Gb., 
er N 80½ 3 bez. u. Gd., 80%, K Br., Frühjahr 73 . 

ez in Gd. 

Roggen höher bezahlt, loco pr. 2000 Pfd. nach Qual. 66 ½, 69 
bez., mit Geruch 65 bez., ruſſ 64 „ Br., Juli 68 , 67 dez, 
Juli⸗Auguſt 60½, 60,2% bez, 60½ % Gd. u. Br., September Oktober 
55%, Aa Br., 55½ Gd., Ottober⸗November 53, 53½ & bez. u. Br., 
Frühj. 50 ¼ . bez. u. Gd. 

Gerſte loco pr. TOpfo. Oderbruch 40 ½, 47 & bez., Sept.⸗Oktober 
46 9% Br., 45%, Gd. : m: 
fel Hafer Loco pr. 50pfd. 37 % Br., galiziſcher 34,9% Br., Juli 
47 0pfd. 36 % bez. n 

Erbſen loco Koch- 67— 70, , weiße Futter- 63, 64 9% 

Winterrübſen loco 79—831½ 9 bez., Auguft-September 83 9% 
bez., September⸗Oktober 85 % Gd. 

Ritodl wenig verändert, loco 11%, % Br., Auguſt u. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 111½ % Br., geſtern Abend September-Dftober 11, bez., 
ren 8 11, & Br., 111, % Gd., Oktober - November 
1125, 24.7 ez. 

Soirſens höher hezahlt, loco obne Faß 21 3% bez. Kleinigkeiten 
211% . bez., Juli-Auguſt u. Auguſt⸗September 20°, 9% bez. u. Br., 
ohne Faß 21 3% bez., Septbr.⸗Oktober 19% bez, Oktober⸗November 
17% . bez., Früblabr 17%, Ka bez. u. Br. 

Angemeldet. 50 Wſpl. Weizen. 


Hamburg, 17. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco höher, auf Ter⸗ 
mine ſteigend, per Juli 5400 Pfd. netto 162%, Bankothaler Br., 161 
Gb., pr. Juli-Auguſt 153 Br. u. Gd. pr. Auguſt- September 143 Br., 
142½ Go, per Herbſt 136 Br., 135: Gd. Roggen loco knapp, jebr 
feft, auf Termine ſteigend, pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 114 Br. 113½ 
Gd., pr. Juli-Auguſt 104 Br., 106 Gd. pr. Auguſt⸗September 99 Br., 
98 Gd., pr. Herbſt 96 Br., 95 Gd. Hafer ruhig. Spiritus Verkäufer 
zurückhaltend, 20½ bez. Oel höher, loco 25, per Oktober 25%. Kaffee 
ſtil. Zink 1000 Ctr. ſchwimmend, 3000 Ctr. pr. Ang.-Sep. & 13%, Mt. 
bez. — Regenwetter. 


